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Der Krieg .

m Land der Menschenrechte ans der
Seite der Darbarei?

Deutschland steht jetzt vor einem Krieg nach zwei Fron¬
ten , gegen Rußland und gegen Frankreich. Muß . das so
sein ? Gibt es gar keine Möglichkeit mehr, der französischen
Regierung Vernunft beizubringen? Gewiß, Frank¬
reich hat sich durch Bündnisvertrag gegenüber Rußland
verpflichtet, im Falle dieses mit Deutschland in einen
Krieg verwickelt wird , seine Armee gegen Deutschland
marschieren zu lassen und umgekehrt. Allein dieser Bünd¬
nisvertrag, den das französische Volk nie in feinen Einzel-
Zeiten kennen lernte , der auf einer rein diplomatischen
Abmachung beruht ist , man mag ihn betrachten von einer
Seite von welcher man will, die politische Unvernunft in
der höchsten Potenz . Er kam zustande zu einer Zeit , wo
man in Frankreich noch damit rechnete , mit der Unter¬
stützung Rußlands Elsaß - Lothringen zurückerobern
zu können , wo der Revanchegedanke noch die große Mehr¬
heit des französischen Volkes beherrschte . Allein wer kann
heute noch in Frankreich ernstlich an die Verwirklichung
dieser Revancheidee Lenken? Höchstens noch die geistig
unheilbaren Chauvinisten.

Wie von vielen Augenzeugen die erst in den letzten
Tagen und Stunden aus Frankreich zurückkehrten über¬
einstimmend berichtet wid, herrscht unter dem französischen
Volke keine Kriegs st immun g , es ahnt den Ab¬
grund , in welchen es eine gewissenlose Politik zu stürzen
droht.

Wenn Frankreich sich mit den Tatsachen, wie sie derKrieg
von 1870/71 geschaffen , abgefunden har, dann find auch
die Voraussetzungen für den französich -russischen Bündnis -
vertrag gegenstandslos geworden, es fei denn, Frankreich
stüge sich mit der Hoffnung , durch das Bündnis und die
Erfüllung der in dem bezüglichen Vertrag statuierten Ver¬
pflichtungen eine Garantie für die den Russen ge¬
liehenen Milliarden zu besitzen .

Wir sind indessen überzeugt, daß ein vom Zarismus
regiertes Rußland weder in finanzieller noch in inter¬
national politischer Beziehung den Franzosen etwas nützen
kann. Auf alle Fälle würde, wenn Frankreich sich jetzt dazu
hergibt , der russischen Verbrecherpolitik Handlangerdienste
zu leisten , ein solches Vorgehen nichts weniger als eine
Garantie für die dem Zarismus gepumpten Milliarden
^ deuten . Frankreich kann, wenn es sich von Rußland in
diesen Krieg hineinverstricken läßt , kaum irgend welche
Aussichten auf Erfolg hegen , denn der uns so frevelhaft
ausgezwungene Krieg gegen zwei Fronten wird von Deutsch -
land mit dem Aufgebot aller verfügbaren Kräfte geführt
werden. Wie immer der Krieg ausgehen mag , so hat
Frankreich und England dasselbe Interesse wie Deutsch -
Ed , den russischen Zarismus nicht zum Vorherrscher in
Europa werden zu lassen , denn das wäre ein mit
der we st europäischen Kultur unverträg -
I l ch e r Z u st a n d . Die Verständigung unter den west¬
europäischen Kulturvölkern muß kommen , so oder so.

. Ist es aber nicht der auf die Spitze getriebene Wahn¬
sinn , diese so dringend notwendige Verständigung erst
nach dem Krieg zwischen Deutschland und Frankreich
herbeizuführen? Müssen erst Zehntausende und Hundert¬
tausende von blühenden Menschenleben geopfert werden,
um die Franzosen von der einfachen , mit Händen zu grei¬
fenden Logik der Vernunft zu überzeugen? Nur maßlos
llesteigerte Leidenschaft , nur die an Wahnsinn grenzende
Politische Sinnlosigkeit kann die Stimme der Vernunft
uberhören , die sich jedem — hüben wie drüben — auf -
tstarigen muß . Frankreich macht sich, indem es sich blind-
«ugs zum Handlanger der allen sittlichen Erwägungen
baren

, russischen Panslavistenpolitik degradiert , zum Mit -
uhuldigen des größten politischen Verbrechens , das die
bisherige Weltgeschichte kennt.

Wir können — trotzdem unsere Hoffnungen sich nur
an ein ganz dünnes Fädchen knüpfen — immer noch
glauben, daß Frankreich, daß die französische Regie

Mg so verblendet ist , die Stimme der Vernunft
su den Wind zu schlagen, wenn sie ihr von allen
werten entgegentönt . Jedenfalls sollte — es ist immer
"och Zeit — diese Stimme der Vernunft so laut erhoben
und in die Welt hinausgeschrieen wird , daß allen Franzosen
"je noch Gefühl sittlicher Verantwortung empfinden, die
stimme des Gewissens schlägt und sie dadurch zwingt , das
^ utsetzliche — den aller Logik und Vernunft hohnsprechen -
M Krieg zwischen den beiden Kulturvölkern — Deutschen

Franzosen — zu vermeiden.
Das erste Lpfer des Krieges , unser unvergeßlicher © e-

"°ne Iaurss , hat in seiner letzten Rede bei der Frie
vensdeuionstration in B r ü s s e I u a,

»Ich erkläre feierlich, daß das französische Volk in der
Stunde der Kriegshetze und der Provokationen völlig und
restlos, ohne Hintergedanken und ohne Rückhalt , ehrlich und
heiß den Frieden will und ihn zu erhalten wünscht . Sollte
morgen die Würfel fallen und Rußland sich in den Krieg
stürzen , dann erklären die französischen Arbeiter : für uns
existieren keine staatlichen Geheimverträge ,
wir kennen nur den einen offenen Vertrag — mit der Mensch¬
heit und mit der Kultur !"

Wohlan , wenn Frankreich, wenn die französische Regie¬
rung den Frieden mit Deutschland, wenn sie den offenen
Vertrag mit der Menschheit und der Kultur nicht frevent¬
lich in Stücke reißen wollen — dann mögen sie im letzten
Augenblick der Stimme des ermordeten I a u r tz s , eines
wenn jetzt auch toten Fürsten im Reiche des Geistes ge¬
horchen und Deutschland nicht zum Krieg gegen Frankreich
zwingen . Die deutsche Regierung hat keinen Zweifel
darüber gelassen , daß sie gegenüber Frankreich keinerlei
kriegerische Absichten hegt, daß sie zur Erhaltung des Frie¬
dens mit Frankreich bereit ist . Die Entscheidung liegt
einzig und allein bei der französischen Regierung.
Deutschland will den Frieden mit Frankreich, es fürchtet
aber auch " icht den Krieg . Wir sind bereit, mag auch der
Appell an die Vernunft der Franzosen fruchtlos bleiben.
Auf der Seite Deutschlands stehen die Gerechtigkeit und
die Kultur .

Das deutsche Volk hit jetzt nur einen Willen — wenn
es die Waffen führen muß , sic zum Sieg zu führen , koste
es, was es wolle.

*

Frankreich noch im Zweifel .
Köln , 4 . Aug . Der Wiener Korrespondent

der „ kölnischen Zeitung " drahtet über die dor¬
tige Auffassung der Gestaltung der Lage , daß
trotz des neuerlichen Dölkerrechtsbruchs durch
die französischen Truppen und Abforderung der
Pässe durch den Botschafter Frankreich aus
Angst vor dem Ausbruch einer sozialistischen Re¬
volte und des Eisenbahnerstreiks sich nicht ge¬
traut , den Krieg auf sich zu nehmen . Deutsch¬
lands Vorgehen, das sich jeder militärischen
Herausforderung Frankreichs enthält,
erscheint wohl überlegt , weil dadurch für Italien
einwandsfrei der Bündnisfall geschaffen wird ,
dem sich Italien nicht entziehen werde. Serbien
dürste völlig isoliert , sogar ohne Montenegros
Hilfe bleiben .

«

England erklärt Deutschlandde» Krieg.
Berlin , 4 . Aug . (Abends 7 .55 Uhr.)

kurz nach % Ahr erschien der englische
Botschafter , Sir Edward Goschen, - aus
dem auswärtigen Amt, um den krieg
zu erkären und seine Pässe zu sordern .

Die Nachricht , daß nun auch England aktiv in den
europäischen Krieg cingreift , kommt nicht gänzlich über¬
raschend , denn trotz aller Bestrebungen den Frieden zu er¬
halten , mußte man auf ein solches Eingreifen Englands
gefaßt sein. England hat zwar keine förmliche Bündnis -
pflnchter gegenüber Frankreich eingegangcn, immerhin aber
hat es Frankreich sehr weitgehende Versicherungen gege¬
ben , die sich von der Bündnispflicht nicht allzusehr unter¬
scheiden. England stützt sich mit seiner Kriegserklärung
aü - den Bruch der Neutralität Belgiens seitens Deutsch -
lande Allein diese belgische Neutralität hatte Frank -
r e ' ch schon vorher mißachtet, indem es Flieger über bel¬
gisch e s Gebiet nach Deutschland schickte, um durch Bom-
b : . .wirsen unsere Eisenbahnen zu zerstören .

. Ob durch das Eingreifen Englands die innerpolitische
Situation in Frankreich gebessert wird , steht auch dahin .
Die TaiDche , daß über Frankreich und Algerien der Be -
l a g c r u n g s z u st a n d verhängt werden mußte, läßt da-
rauf schließen , daß man inner « Unruhen be -
fürchtet .

Die Kriegserklärung Englands gestaltet für Deutschland
die Situation fraglos schwieriger . Allein trotz alledem
dürfen wir mit Zuversicht der weiteren Entwicklung der
Dinge entgegensetzen. Seit 100 Jahren hat in Deutschland
keine solche Einmütigkeit , kein so ernster Wille ,
keine so feste Entschlossenheit unter dem ganzen
deutschen Volke bestanden, wie in diesen schicksalsschweren
Tagen , wo unsere nationale Existenz von drei Seiten be¬
droht wird . Nun heißt es die R u h e und Kaltblütig¬
keit bewahren . Das deutsche Volk hat eine schwere
Prüfung zu bestehen , wir werden sie aber bestehen, denn
wir sind alle von dem Willen beseelt : Der Sieg muß unser
sein , trotzdem und trotz alledem!

klne Erklärung Sfr Edward ßreys.
w . London , 4 . Aug . In der gestrigen Unterhaussitzung gab

Sir Edward Grey folgende Erklärung ab : Es ist jetzt klar, daß
der Frieden Europas nicht gewahrt werden kann. Wenn die
Dokumente veröffentlicht würden , werde es sich zeigen, wie auf¬
richtig und aus vollem Herzen England bestrebt gewesen fei,
den Frieden , zu wahren . Betreffend die Frage der Verpflich¬
tung sagte Grey : Wir haben bis gestern nicht mehr als

diplomatische Unterstützung versprochen .
Er sei zur Zeit der Algeciras -Konferenz gefragt worden, ob
England bewaffnete Unterstützung geben würde. Er habe ge¬
sagt, er könne keiner Macht etwas versprechen , was nicht vom
Voltsherzen die Unterstützung der öffentlichen Meinung erhalte.
Er habe kein Versprechen gegeben, aber sowohl den französischen
wie auch dem deutschen Botschafter erklärt , daß, wenn Frank¬
reich der Krieg oufgezwungen würde , die öffentliche Meinung
auf der Seite Frankreichs stehen würde . Er habe in den fran¬
zösischen Vorschlag auf eine Besprechung militärischer und see¬
männischer Sachverständiger Englands und Frankreichs einge-
willigt , da England sonst nicht in der Lage fein würde, im Falle
eines plötzlich eintretenden Krieges Frankreich Beistand zu ge¬
währen , wenn es ihn gewähren wolle .

Edward Grey habe seine Ermächtigung zu jenen Bespre¬
chungen gegeben, jedoch unter der ausdrücklichen Voraussetzung,
daß nichts , was zwischen den militärischen und seemänni¬
schen Sachverständigen vor sich gehen würde , eine der beiden
Regierungen ^ binden oder ihre Entschluhsreiheit beschränk«.
Während der Marokkokrise von 1911 habe seine Politik sich auf
genau der gleichen Linie 'bewegt. IM Jahre 1912 sei beschlossen
worden, daß England eine bestimmte, schriftliche Bestätigung
haben solle , 'des Inhalts , daß jene Besprechungen die Freiheit
der Regierung nicht bände . Grey verlas 'den Brief , den er am
22 . Dezember 1912 an den französischen Botschafter gefchrieben
hatte und der das eben Mitgeteilte enthält , ferner Grehs Zu¬
stimmung , daß , wenn bei 'den Staaten oder eine 'der beiden Re¬
gierungen ernstlich Ursache haben sollte , einen durch nichts pro¬
vozierten Angriff seitens einer dritten Macht zu erwarten , in
Beratungen eingetreten würde darüber , ob

die beiden Regierungen gemeinsasm handeln
sollten, um diesen Angriff zu verhindern . Dieser , so sagte Grey,
unser Ausgangspunkt schafft Klarheit über die Verpflichtungen
Englands . Die gegenwärtige Krise ist nicht aus einer Frage
entstanden , die ursprünglich Frankreich betraf . Keine Regierung
und kein Land hat weniger gewünscht , in den österreichisch-stp,
bischen Streit verwickelt zn werden als Frankreich.

Es wurde ehrenhalber darin verwickelt»
Die französische Flotte ist im Mittelmeer . Die Nordküste Franko
reichs ist unbeschützt . Wenn eine ffemde, im Kriege mit Frank¬
reich befindliche Flotte käme , die die unverteidigte Küste an-
griffe , so könne

England nicht ruhig zusehen. '

Nach seinen eigenen Empfindungen sei Frankreich berechtigt , in
'dem Falle eines Angriffs aus seine ungeschützte Küste sofort
wissen zu wollen, ob es auf Englands Beistand rechne könne.
Grey erklärte , daß er gestern abend dem französischen Bot-
schafter die Versicherung gegeben babe, daß, lvenn die deutsche
Flotte in den Kanal und in die Nordsee ginge, um die fran¬
zösische Schiffahrt und die französische Küste anzugreifen , die
bvttische Flotte jeden in ihrer Macht liegenden „Schritt " ge¬
währen würde . ( Lauter Beifall . ) Diese Erklärung bedürfe der
Zustimmung des Parlaments . Sie sei keine Kriegserklärung .
Er habe erfahren , 'daß die deuffche Regierung bereit sein würde,
wenn England sich zur Neutralität verpflichte , zuzustimmen,
daß die deutsche Flotte die Nordküste Frankreichs nicht angreifen
würde . Ferner besteht

die Frage der belgischen Neutralität .
Grey rekapitulierte die Geschichte der belgischen Neutralität . Die
britischen Interessen seien in dieser Frage ebenso stark wie 1870.
England könne seine Verpflichtungen nicht minder ernst auf¬
fassen als Gladstone 1870 . A >s .die Mobilisierung begann, tele¬
graphierte er an die französische und deutsche Regierung., ob
sie die belgische Neutralität respektieren würde. Frankreich
erwiderte , daß es hierzu bereit sei, falls ni'cht eine andere Macht
jene Neutralität verletze . Der deutsche Staatssekre¬
tär erwiderte , daß er nicht antworten könne , bevor er nicht mit
dem Reichskanzler und dem Kaiser beraten habe. Er gab zu
verstehen, daß er bezweifle, d̂aß es möglich sei, eine Antwort zu
geben, weil die Antwort ^ /ie deutschen Plane enthüllen würde.
Grey teilte weiter mit , !/bß Irland in der vorigen Woche son¬
dierte , ob England sich beruhigen würde, tvenn die 'belgische
Neutralität wieder hergestellt würde . Er erwiderte, daß Eng^
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kinb ferne Interessen und Verpflichtungen nicht verschachernkönne . ^ Grey verlas ein Telegramm des Königs der
Belgier an den König Georg, der einen äußersten Appell an
die englische Intervention zum Schuhe Belgiens empfiehlt.Grey sagte, diese Intervention fand letzte Woche statt . Wenn
oie Unabhängigkeit Belgiens verloren ginge, so gehe auch die
Unabhängigkeit Hollands verloren . TaS Parlament solle er¬
wägen, tras für die britischen Interessen auf dem Spiele stehe,Ich glaube nicht, daß eine Großmacht , gleichviel, ob sie am
.Kriege teilnimmt oder nicht , am Ende des Krieges in der Lage
sein wird , ihre materielle Stärke auszudehnen . Wenn wir jetztmit unserer mächtigen Flotte , die unfern Handel , unsere Küsten,unsere Interessen schützt , an einem Kreig teilnehmen , werdenwir nur wenig mehr zu leiden haben , als wenn wir uns passivverhielten. Wir werden in diesem .Kriege fürchterlich zul e i de n h a b e n , gleichviel , ob wir .daran teilnehmen oder nicht.Der Außenhandel wird aufhören und am Ende des Krieges wer-den wir , selbst wenn wir nicht teilnehmen , nicht in der matriel -len Lage sein, unsere Machtentscheidungzu gebrauchen, um un ,
geschehen zu machen , was im Lause des Krieges geschehen ist,nämlich die Vereinigung, ganz Westeuropas uns gegenübereiner einzigen Macht zu verhindern , wenn dies das Er -
D .dnis deS Krieges sein sollte . Man soll nicht glauben , daß,wenn eine Großmacht sich in einem großen Kriege passiv verhält ,sie am Schluffe in der Lage sein würde , ihre Interessen durch¬
zusetzen . Er sei nicht ganz sicher über die Tatsache betreffendBelgien, aber wenn sie sich so verhalte , wie der Regierung augen¬
blicklich mitgeteilt sei , so sei die Verpflichtung für England vor-landcn , sein Aewßerstes zu tun , um die Folgen zu verhindern ,die jene Tatsache herbeiführen würde, wenn kein Widerstandstattfinden würde . Grey schloß: Wir sind bisher keine Ver¬
pflichtung über die Entsendung eines Expeditionskorps außerLandes eingcaangen . Wir baben die Flotte mobilisiert. TieArmee ist im Begriffe zu mobilisieren. Wir müssen bereit sein,einer Verwendung unserer großen Stärke ins Auge zu sehen ineinem Augenblick , wo wir nicht wissen , was wir selbst zu ver¬
teidigen haben . Wenn die Lage sich entwickele , wie es wahr,
scheinlich erscheint , so werden wir ihr , so sag.te Sir Edward Grey,ins Auge sehen . Ich glaube, ,daß , wenn Sie sich das alles der«
gegenwärtigen , .was auf dem Spiele steht. Sie die Regierungmit Entschlossenheit und Ausdauer unterstützen werden.Vonar Law und Rcbmond versicherten die Regierung ihrer
Unterstützung. Nams.cy Macdonald (Arbeiterpartei ) sagte,

EnglÄnd hätte neutral bleiben sollen .
Sir Edward Grey sagte alsdann , er wolle dem Hause eine

Mitteilung machen , die er inzwischen erhalten habe.Die belgische Gesandtschaft in London habe die Nachricht -erhalten -dah Deutschland gestern abend um 7 Uhr Belgien eine Note ge-
sandt habe, die Belgien freundschaftliche Neutralität mit dem
freien Durchzug deutscher Truppen durch belgisches Gebiet
Vorschläge und die Erhaltung der Unabhängigkeit beim Friedens -
Schluß verspreche . Belgien erwiderte , daß ein Angriff auf seineNeutralität eine Verletzung >des Völkerrechts sein würde . Die
Annahme de « .deutschen Vorschlags bedeute das Opfer der EhreBelgiens . Belgien sei entschlossen , seiner Pflicht bewußt, einem
Angriff mit allen möglichen - Mitteln zu begegnen. Grey fügtehinzu, die Regierung ziehe die empfangenen Informationen in
ernstliche Erwägung . Er mache keine weiteren Ausführungen .

Italien mobilisiert.
Rom , 4 . August 1914 . Die „Ageneia Stefani "

veröffentlicht eine Erklärung deS Ministerrates , auS
der hervorgeht, daß , da einige Mächte Europas sich
im Kriegszustände befinden, Italien sich aber im Z «
stände des Friedens mit alle « kriegführenden Re¬
gierungen befindet, sowohl die Bürger wie alle
»lntertanen des Königs verpflichtet feien , die Pflichten
der Neutralität zu achte». Die , .Ageneia Stefani "
kündigt die Einberufung der Jahrgänge 1889 und
1890 der Armee für den 8 . August und der Jahr ,
gänge 1889 und 189 « der Mannschaften der könig¬
lichen Marine an. Antzerdem werden unter die
Fahnen bernfen sieben Jahrgänge Unteroffiziere und
zwar Maschinisten, Heizer , Feuermänner , Elektriker
der Marine sowie des ganzen kriegspflichtigen Signal .
Personals .

Stellung in . der Welt cinzuengen, haben unseres Volkes>Armee steht im Felde, unsere Flotte ist kampfbereit, aberGeduld oft auf harte Proben gestellt . In unbeirrbarer l ihnen steht bas ganze deutsche Volk.Redlichkeit hat meine Regierung auch unter herausfordern . Die Rede des .Reichskanzlers machte großen Eindruckden Umständen die Entwicklung aller sittlichen , geistigen I derholt wurde sie von stürmischen Beifallsrufen unterbund wirtschaftlichen Kräfte als Höchstes verfolgt . Die I Händeklatschen ivährend und am Schluffe der Rede.Welt ist Zeuge gewesen , wie unermüdlich wir in dem ! Hierauf gab Präsident Dr . Kämp f in ergreifendenDrange und den Wirren der letzten Jahre in erster Reihe Einmütigkeit der Vertretung des deutschenstanden, um den Völkern Europas einen Krieg zwischen ^ &@ro | mäd)ten zu ersparen . Die ernsten Gefahren , die durch
^

Hierauf wurde die ^ chste Sitzung zur Beratung derdie Ereignisse rm Balkan heraufbeschwren worden Waren. ^ ^ nen Vorlagen auf S Uhr nachmittags angesS .schienen uberwunden . Da tat sich mit der Ermordung ' --
meines Freundes Erzherzogs Franz Ferdinand ein Ab .

greifen, um die Sicherheit seines Reiches gegen gefährlicheI Haaŝ öni^ bero
^
iSol

'
? iü? Name^

'
^ ^

Umtriebe aus einem Nachbarstaat zu verteidigen . Bei der L * e XLTtL 1 « ^ 1 $arW
Verfolgung ihrer berechtigten Interessen ist der berBün- ew * ^ Iärtt"? hatte, baß bre Parwr zwch: dir Ba¬deten Monarchie das russische Reich in den Weg getreten . I ^"twortung für die imperialistische Politik ablehne, heu 3^ ,An die Seite Oesterreich -Ungarns ruft uns nicht nur I berten Krediten aber zustimme.
unsere Bllndnispflicht . Uns fällt zugleich die gewaltige I 0 . Sodann wurden sämtliche Gesetzentwürfe sofort in brsttrrAufgabe zu , mit der alten Kulturgemeinschaft der beiden I ^ sung an^ nommen. _̂Reiche unsere eigene Stellung gegen den Ansturm feind - 1^ ,,.^ ^ - ^ ^ ^ ^ . ^ erchskansler : Die Bedeutung derlitfipr ©rrifip au irfiirmpn heutigen Sitzung liege in dem Geiste, aus dem ste hervorgogari-licher Kräfte zu schirmen .

. gen sei . Der 4 . August 1914 werde in alle Ewigkeit emnw• meine Armee gegen I größten Tage in der Geschichte Deutschlands sein . Erhabed -uielnen Nachbar mobilisieren müssen , Mit dem wir auf so Auftrag , dem Reichstag im Namen des Kaisers und der iErvielen Schlachtfeldern gemeinsam gefachten haben. Mit bü-ndeten Regierungen für seine Beschlüsse zu danken. ( %%, ' 'aufrichtigem Leid sehe ich eine von Deutschland treu be - fettiger lebhafter .Beifall.)währte Freundschaft zerbrechen . Die Kaiserlich-RussischeI Nachdem dann -der Bertagungsantrag bis zum 24. Nove«.Negierung hat sich, dem Drängen eines unersättlichen Na - 1^ez angenommen worden war , führte
tionalismus nachgebend , für einen Staat eingesetzt , der Präsident Dr

^
Kampf ans , daß viele MitglrÄer des Ren^ .

durch Begünstigung ° -rbr °ch- riIch°r An,chl- g° d- S U», - il ^ Ldieses Krieges veranlaßte . Daß auch Frankreich sich auf mü b?m S unfern Helden ß e?räÄ ? Schlachtfek̂ !bte Sel .e unserer Gegner gestellt hat , konnte uns NichtI eine neue Saat der Größe , der Ehre und der Wohlfahrt Wüberraschen . Sehr oft sind unsere Bemühungen , mit der I Deutschen Reiches erwachsen- werde. •
französischen Republik zu freundschaftlicheren Beziehungen ! Diesen Worten folgte stürmischer Beifall ,zu gelangen , auf alte Hoffnungen und alten Groll ge I Der Präsiden t schloß mit einem von dem ganzen Hauststoßen . mst stürmischer Zustimmung aufgenommenen dreifachen HochGeehrte Herren ! Was menschliche Einsicht und Kraft Kaiser und Rmch Den ganzen Schlußakt hatten sämtlichevermag, um ein Volk für die letzten Entscheidungen zu I

A^ orwdnete, einschließlich der Sozialdemokraten , stehend
wafsnen, das ist mit Ihrer patriotischen Hilfe geschehen. I *
Tie Feindseligkeiten im Wetzen und im Osten , die seit m . r . „lÖTtCTGtcr .Reit um ficf* dßdttffßtt fiobctt ftttlv ituttirtß &f rit i Ätrlin , 4 . Äug. ibcr tüz öegttb fltJSr '

«£“ h » # Reichstagspräsidium in das Schloß, um dem Kaiser Mitt- .i
u / ^ D,e gegenwärtige Lage -ging der einmütigen Annahme der Kriegsvorlagen zunicht . aus borubergehenden Jnteressenkonflikten oder diplo - 1 machen . Der Kaiser bat , allen, Abgeordneten feinen Dank aus-

zufprechen.

Preßstimmen zur Reichstagssitzung.
Berlin , 5. Aug. In der „Täglichen Run dscha u' heißteS : Dieser Krieg ist ein Zauberer und Wundertäter , denn ervollendet das größte aller Wunder . Er zwingt die Sozialdem».

Deutscher ^ eichstcrg .
Der ganze Reichstag einig . Wer hätte das noch vor

.venigen Wochen für möglich gehalten. Me politischen Ge
gensätze, alle prinzipiellen Bedenken , alles das die Parteien
trennte , ist wie weggeflogen. Die Not des Vaterlandes
die durch den frivolen Feuerbrand das russischen Despotis¬
mus in Europas Lande geworfen wurde, hat das ganze
deutsche Volk zusämmengeschweist . 5 Milliarden — eine
ungeheure Summe — hat der Reichstag e i n st i m m i g
genehmigt, um die Mittel ffir den uns aufgezwungenen
Krieg flüssig zu machen . Nur ein Redner außer dem
Reichskanzler sprach dazu, unser Genosse H a a s e . Er gabeine kurze prinzipielle Erklärung darüber ab , warum
wir gegen den Angriffskrieg sind und den Imperialismus
bekämpfen, fügte dem aber hinzu, daß die sozialdemokra¬
tische Fraktion den geforderten Kriegskredit bewillige ,da Deutschland den Frieden gewollt und der Krieg ihm
aufop-wungen wurde . Die Sozialdemokratie werde das
Vaterland nicht im Stiche lassen . Stürmischer Bei¬
fall im ganzen Hause begleitete diese Worte des so¬
zialdemokratischen Redners . Ohne weitere Debatte geneh¬
migte dann der Reichstag alle die ihm unterbreiteten
Vorlagen .

Diese durch seine Volksvertretung zum Ausdruck ge¬
brachte Stimmung der Einmütigkeit und Ent¬
schlossenheit wird nicht verfehlen, in der ganzen Welt den
tiefsten Eindruck zu machen .

0
! W . Berlin , 4 . August.

Berlin , 4. Aug. Heute mittag 1 Uhr fand im Saale
des Kgl. Schlosses die Eröffnung des Reichstages statt.
Nachdem der Abg . Kaempf ein Hoch ausgebracht hatte , ver¬
las der Kaiser folgende , oftmals von Beifall unterbrochene

Thronrede .
„Geehrte Herren ! In schicksalsschwerer Stunde Habs

ich die gewählten Vertreter des deutschen Volkes um mich
versammelt. Fast ein halbes Jahrhundert lang konnten
wir auf dem Wege des Friedens verharren . Die Versuche,Deutschland kriegerische Neigungen anzudichten und seine

malischen Konstellationen hervor. Sie ist das Ergebniseines seit langen Jahren tätigen Uebelwollens gegenMacht und Gedeihen des Deutschen Reiches . Uns treibt
nicht Eroberungslust , uns beseelt der unbeugsame Wille,den Platz zu bewahren , auf den Gott uns gestellt , für uns
und alle kommenden Geschlechter.

Aus den Schriftstücken, die Ihnen zugegangen find , ! kratie -an- die Seite ihrer deuffchen Brüder unld schafft
'
eine -as ,werden Sie ersehen , wie meine Regierung und vor allem heitliche Front — -von Hey-debr-an-d bis Scheid-emann . — Dirmein Kanzler , bis zum letzten Auegnblick bemüht waren , --Kreuzzeitung " führt aus : Dem erhebcn-den Akt is»das Aeußerste abzuwenden weißen Saale , der seine Weihe -durch den spontanen Wunsch

In aufgedrungener Notwehr , mit reinem Gewissen ,bie 5,JS tein'
l^ r ^ »

und reinen Herzens ergreifen wir das Schwert . An die |
Völker und Stämme des Deutschen Reiches ergeht mein | s zA ünßeff^ n knfe ? 5in wie die V^ ierRuf , mit gesamter Kraft , in brüderlichem Zusammen - 1 pes deuffchen Volkes irr einer solchen Stunde sprechen mußten ,stehen mit unseren Bundesgenossen zu verteidigen , was Er hat das Wort >des K-rffers , daß es zurzeit keine Parteien gäbe ,wir in friedlicher Arbeit geschaffen haben. Nach dem Bei - in glorreicher Weise bestätigt,spiel unserer Väter fest und treu , ernst und ritterlich, !
demütig vor Gott und kampffroh vor dem Feind , so ver¬
trauen wir der ewigen Allmacht , die unsere Abwehr stärken jund zu gutem Ende leiten wolle .

Auĵ Sie , geehrte Herren , blickt heute, um seine Fürsten !und Führer geschart , das ganze Deuffche Volk . Fassen Sie
Ihre Entschlüsse einmütig und schnell. Das ist mein !
inniger Wunsch .

"

Das deutsche Weißbuch Wer die $»•
-audluuse« mit Rußland.

V. Berlin , 3. Aug . Dem- Reichstage gingen von der Re¬
gierung eine Denkschrift (Weißbuch ) und - die Aktenstücke zu«
Kriegsausbruch zu. Einleitend wird anschließend an die Sera .Der Kaiser fugte der Thronrede folgendes hinzu : Sie licwoer Mordtat die serbische Politik mit ihrem auf die Revo-

«°b. » m.« ich r B. „ °» w
Schlosses auS zu meinem Volke gesagt habe . Ich wieder- Serbien
hole : Ich kenne keine Parteien mehr . Ich Europa an den Rand eines Weltkrieges,k e n n e n ü r D e u t s ch e und zum Zeichen dessen, daß Sie weil es sich bei feinen Bestrebungen durch Rußland gestützt
fest entschlossen sind , ohne Parteiunterschiede, ohne Stan - glaubte . Der Balkanbund brach über der Frage der Beutler -

. . . J X . \ ' 7 . Heilung zusammen, und ein neuer Balkanbund unter russtschc«desnnterschiede und ohne Konfessionsunterschlede zufam- 1Patronat sollte seine Spitze gegen den Bestand Oesterreich»menzuhalten mit mir durch dick und dünn, durch Not und Ungarns richten. Dem konnte Oesterreich nicht länger tatenlos
** > ich di - Borständr der Parteien auf , -ZL »-

.
»

MLKSk
' L '

tatSStreten nnd mir dies ttt bte Hand hinein zu versprechen . I -seiner Einschätzung -der Sachlage beantworten und unsere Bil-Alsdann erklärte der Reichskanzler den Reichstag für ligung zu einer Aktion , die er für notwendig hielt, um der
eröffnet. , serbischen Bewegung ein Ende zu machen,0 aussprechcn. Wir konnten -weder zur Nachgiebigkeit raten , noch

n v i _ , . . I unseren Beistand versagen, da auch unsere Interessen durch dieOC0 KCluf & lQnu , I andauernde serbische Wühlarbeit empfinidlichst -bedroht waren,
a-,:» und ein moralisch geschwächtes , durch das Vordringen des Pan -

m J ,on ^^ i slawismus zusammenbrechendes Oesterreich wäre für uns keinPräsidenten Tr . Kaempf um Uhr eröffnet. Haus und I beachtenswerter Bundesgenosse gewesen. Wir ließen daherTribunen waren außerordentlich stark besucht. Der Reichs - Oesterreich völlig freie Hand in der Aktion gegen Serbien,kanzler war mit den Staatssekretären und Ministern er- I Die Denkschrift bespricĥ sodann die Entwicklung der öster-schiene«. Unter lebhaftem Beifall wurde das bisherige reichischen Schritte Segen Serbien und sagt : Von Anfang des
Präsidium wiedergewählt. Konflikts an hatten wir den Standpunkt, baß es sich um eine

r „ .. ... . . ^ rr ■ ™ . „ = , . . . t I Angelegenheit Oesterreichs handelte , die es allein mit SerbienMch der Präsidentenwahl -im Reichstag ergriff -der lauszutragen habe, und bestrebten uns daher , den Krieg zu lo>Reichskanzler das Wort . Im Saale herrschte atemlose I kalisteren, sowie die anderen Mächte von der
Stille . . Ein gewaltiges Schicksal — sa begann der Kanzler — berechtigten Notwehr Oesterreich -UngarnSbrach über Europa herein . Rußland hat den Brand an das ! zu überzeugen . Oesterreich teilte Rußland mit , es beabsichtigeHaus gelegt . — Der Reichskanzler gab dann in großen Zügen lediglich defensive Maßregeln gegenüber der serbischen 232 !--
ein Bild von der gewaltigen -dramatischen Entwicklung der letz . lerei . verlange aber Garantien für ein weiteres sreundschaft -

j * - - * * * »
Grenzverletzung seitens Frankreichs . Wir sind — s-o führte der I zuführen .
Kanzler weiter aus — in der Notwehr. Und Not -kennt kein ! Am 26. Juli ließ die österreichisch -ungarische RegierungGebot. Unsere Truppen haben Luxemburg be . abermals durch ihren Petersburger Botschafter erklären , Oester-
setzt unb vielleicht schon belgisches Gebiet h ^ „ >re : ch-Ungarn habe
treten . Das widerspricht dem Völkerrecht. Aber ein fron - !
zösischer Enfall in unsere Flanken am Nisderrhein hätte ver-

keinerlei Erobernngspläne .
Im Laufe des gleichen Tages langten indes bereits ernste Mel>

hängnisvoll werden können. Wir werden aber das Unrecht wie- 1 s
^ e cm'

. „ ^ . . . . . .. „ Tage wurde der deutsche Botschafter in Petersburg angewiesen .der gut machen , wenn unser Zweck erreicht ist. Wir haben aber l pxr russischen Regierung zu erklären : Vorbereitende militärisch -der englischen Regierung die Erklärung abgegeben, daß , s o I Maßnahmen Rußlands werden uns Gegenmaßregeln aufztmmlange England sich neutral verhält , unsere Flottelsen , die in der Mobilisierung -der Armee beste-hen müssen . Da
-die Nordküste Frankreichs nicht angrerfen wird und daß wir f et &ienS nicht antasten will. sm°

. . . . 4,
”

. . | wir -der Ansicht, daß Rußland eine abwartende Stellung elN»dre territoriale Integrität Belgiens nicht antasten werden . Diesel nehmen kann. Der Wunsch Rußlands , den Bestand SerbiensErklärung wiederhole ich hier öffentlch vor aller Welt . Ich ! nicht anzutasten , werden wir umso eher unterstützen können , al-
wi-ederhole das Wort des Kaisers : Mit reinem Gewissen geht I Oesterreich-Ungarn diesen- Bestand -gar nicht in Frage stellt .
Deuffchlanb in den Kampf. — Der Reichskanzler schloß : Jetzt . . " klärte der russische Kriegsminister dem deut-
-n. , * Ischen Mrlitar -Attachee ehrenwortlich, es sei noch keine Mobil -ist die große Stunde der Prüfung für unser Volk gekommen. I machungsordre ergangen . Die Frage , wozu die Mobilmachnn iAber m-:t heiliger Zw, ; rstcht gehen wir ihr entgegen. Unsere '

gegen Oesterreich -Ungarn erfolge, beantwortete der Kriegsmilä-

^ 01
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"" Uckselzucten und dem Hinweis auf die Diplomaten . An

^ ^ wenden Tagen folgten sich die Nachrichten über -die russische

Mbilisierung in schnellem Tenipo , darunter über

Vorbereitungen an der dentschen Grenze,
sin Verhängung des Kriegszustandes über Kowno , der Ab-

K> zcr Warschauer Garnison und die Verstärkung der
?^

^^ drowoer Garnison .
* e£*

im 27 . Juli trafen die ersten Meldungen über vorberei -
O Maßnahmen Frankreichs ein .

27 . Juli hatte der englische Staatssekretär des Aeußern
« ir Edward Grey den

Friedenskonferenz -Vorschlag
wt Dazu erklärten wir , wir könnten uns an einer der-

Konferenz nicht beteiligen , so sehr wir ihre Tendenz
^a^ tcn da wir Oesterreich in seiner Auseinandersetzung mit

« «-bien
'
nicht »»r ein europäisches Gericht zit-ieren könnten . Wir

uns bereit , auch einen weiteren Vorschlag Sir Edward
= «Bien zu übermitteln , in welchem angeregt wird , Oester -

i^ Ungarn möchte sich entschließen , entweder die serbische
Antwort als genügend zu betrachten oder als Grundlage für
«^wre Besprechungen. Oesterreich-Ungarn bemerkte zu dem
Erschlag , daß er nach der Eröffnung der Feindseligkeiten zu
fl »« iamme. Wir setzten die Vermittlungsversuche bis zum

inersten fort und rieten Wien , jedes mit der Würde der Mon¬
archie vereinbarte Entgegenkommen zu zeigen . Alle Verm -itt-
? Aktionen wurden von den militärischen Vorbereitungen
Sillands und Frankreichs überholt . Am 29. Juli hatte der
deutsche Botschafter eine Unterredung mit dem russischen Mini¬
ster des Aeußern Saffanow , in welcher er erklärte , Oesterreich-
iinaarn habe versprochen, durch die Erklärung seines territo¬
rialen Desinteressements Rücksicht auf russische Interessen zu
jfjtaten . Dieses sei ein großes Zugeständnis seitens eines
kriegführenden Staates , man sollte deshalb Oesterreich- Ungarn
seine Angelegenheit mit Serbien allein regeln lassen. Der Bot¬
schafter fügte sehr ernst hinzu , daß augenblicklich die ganze öster¬
reichische Angelegenheit gegenüber der Gefahr einer europäischen
Mnflagration in den Hintergrund trete , und gab sich Mühe ,
dem Minister die Größe dieser Gefahr darzulegen .

Ebenfalls am 29. Juli berichtete der Militärattachee in
Petersburg telegraphisch über jene Unterredung mit dem russi¬
schen Generalstabschef folgendes : Der russische Generalstabschef
bot mir eine schriftliche Bestätigung an und gab mir sein Ehren¬
wort in feierlichster Form , daß nirgends eine Mobilmachung
erfolgt sei . Er (der Militärattachee ) müsse das Gespräch in
Anbetracht der positiven zahlreichen Nachrichten über erfolgte
Einziehungen als einen Versuch betrachten , Deutschland über
Len Umfang der bisherigen Maßnahmen irrezuführen . Drutsch-
ML arbeitete Schulter an Schulter mit England unausgesetzt
« , der Vermittlungsaktion weiter . Sie unterstützten den Vor¬
schlag in Wien , von dem Deutschland die Möglichkeit einer fried¬
lichen Lösung erhoffte . Unterdessen kamen immer erneute und
sich häufende Meldungen über russische Mobilisierungsmaß .
«tzeln ' "d Truppenchnsammlungen an der ostprenßischen
Grenze , die Verhängung des Kriegszustandes über sämtliche
wichtigen Plätze der russischen Westgrenze , die keinen Zweifel
daran ließen, daß die

russische Mobilisierung auch gegen Deutschland
in vollem Gange war , während gleichzeitig unserem Peters¬
burger Vertreter gegenüber alle derartigen Maßregeln erneut
«hmnwörtlich abgeleugnet wurden .

Noch ehe die Wiener Antwort ans den letzten englisch-deut¬
schen Vermittlungsvorschlag eintressen konnte, ordnete Ruß¬
land die allgemeine Mobilmachung an . Am 31. Juli richtete der

Zar an den Kaiser
ÄgendeS Telegramm :

„Ich danke Dir von Herzen für die Vermittlung , die die
Hoffnung aufleuchten läßt , daß noch alles friedlich enden
könnte . Es ist technisch unmöglich, unsere militärischen Bor -
territnnzen einzuftellen , die durch Oesterreichs Mobilisierung
notwendig geworden sind. Wir sind weit davon entfernt ,
lkrieg zu wünschen. So lange die Verhandlungen mit Oester¬
reich über Serbien andauern , werden meine Truppen keine
herausfordernde Aktion unternehmen . Ich gebe Dir mein
feierliches Wort darauf . Ich vertraue Mit aller Kraft auf
Gottes Gnade und hoffe auf den Erfolg Deiner Vermittlung
in Wien für die Wohlfahrt unserer Länder und den Frieden
Europas . Dein Dir herzlich ergebener Nikolaus .

^

Der Kaiser antwortete :
„Auf Deinen Appell an meine Freundschaft und Deine

Bitte um meine Hilfe habe ich eine Bermittlungsaktion zwi¬
schen Deiner und der österreichisch- ungarischen Regierung
ausgenommen. Während diese Aktion im Gange war , sind
Deine Truppen gegen das mir verbündete Oesterreich-Ungarn
mobilisiert worden , wodurch, wie ich Dir schon mitteilte ,
meine Vermittlung beinahe illusorisch gemacht wurde . Trotz¬
dem habe ich sie fortgesetzt. Nunmehr erhalte ich zuverlässige
^ chrichten Wer ernste Kriegsvorbereitungen auch in meiner
^»greuze. Die Verantwortung für die Sicherheit meines
Eches zwingt mich zu defensiven Gegenmwßregeln . Ich bin
um den Bemühungen , den Weltfrieden zu erhalten , bis an
d>e äußerste Grenze des Möglichen gegangen . Nicht ich trage
die Verantwortung für das Unheil , das jetzt der ganzen zivili -
berten Welt droht. Noch in diesem Augenblick liegt es in
^durer Hand, es abzuwende « . Niemand bedroht die Ehre
j
»® bie Macht Rußlands , das Wohl auf den Erfolg meiner
Ermittlung hätte warten können . Die mir von meinem
«wßvater auf dem Totenbette überkommene Freundschaft für

und Dein Reich ist mir immer heilig gewesen . Ich habe
zu Rußland gestanden , wenn eS in schwerer Bedrängnis
besonders in seinem letzten Kriege . Der Friede Europas

^ n . don Dir noch jetzt erhalten werden , wenn Rußland sich
die militärischen Maßnahmen einzustellen , die
und Oesterreich-Ungarn bedrohen.

"
Noch ehe dieses Telegramm seine Bestimmung erreichte,

'istnsî lichE
^ am Vormittag desselben Tages angeordnete

v gegen Deutschland gerichtete Mobilisierung
^ I^

"Ulkeu russischen Streitkräfte im vollen Gange . Das
^^ wmm des Zaren aber war um 2 Uhr nachmittags aufge

!h^ »
"tlungsarbeit der europäischen Staatskanzleien kurz vor

deren re!iL
D
-̂ e Zerschlagen. Die Mobilisierungsmaßregeln , über

Die russische Regierung hat durch ihre , die
^ 8 Reiches gefährdende Mobilmachung die mühsame

urlun " - ■ - —■ ■ -

^ — . . —
ätaerfai ni^ '̂ cr russischen Regierung von Anfang an keine
KuLi gelassen wurden , in Verbindung mit ihrer fortgesetzten

zeigen hier , daß
Rußland den Krieg wallte .

^vstraa
keu tW e Botschaft in Petersburg hatte inzwischen den

Ä̂siellb falls die russische Regierung innerhalb der
± -:ik

's Krist keine befriedigende Antwort auf unsere Anfrage
^ russischen Regierung die Kriegserklärung zu über-

^üstron'- . *K ftboch die Meldung über die Ausführung dieses
dir überschritten russische Truppen am 1 . August

Grenze und rückten auf deutschem Gebiete vor.
"' San*1 Rußland den Krieg gegen Deutschland .2. August eröffnete Frankreich feine Feindseligkeiten .

deutsche
Nach den bei den militärischen Zentralbehörden einge-

qangenen amtlichen Nachrichten ist die Mobilmachung un¬
seres Heeres und unserer Flotte bisher ganz vorzüg¬
lich Verlaufen . Alles ging wie am Schnürchen. Di,'
Zusammenziehung der Einberufenen , ihr : Beförderung
an die angewiesenen Plätze , kurz alles hat tadellos ge¬
klappt. , Das Vertrauen der Bevölkerung in unsere mili¬
tärische Organisation ist glänzend gerechtfertigt. Beson¬
dere Hervorhebung verdient die Stimmung unter den Ein -
berufenen . Mit voller Hingabe und Begeisterung , aber
auch von dem Ernst der Stunde durchdrungen, sind alle ier
Gtstellungsordre gefolgt . Das deutsche Volk darf die Zn -
dersicht hegen , daß auch die weiteren militärischen Maß¬
nahmen in gleicher Ordnung und Planmäßigkeit ausge¬
führt werden . Dem Publikum seinerseits aber eriv

'ichst
eine außerordentlich bedeutsame Aufgabe . Es hat sich er¬
geben , daß uns das Ausland mit Spionen und Personen ,
die zur Ausführung verbrecherischer An¬
schläge bestimmt sind , geradezu überschwemmt. Es sind
bereits zahlreiche Versuche unternommen worden, wicht :ge
Kunstbauten , Eisenbahnbrücken, Tunnels und dergleichen
zu sprengen , um den Aufmarsch unserer Truppen zu stören.
Jeder solche Versuch wird unter den obwaltenden llmsiän -
den mit dem Tode bestraft. Alle bisherigen Versuch : fran¬
zösischer und russischer Agenten in dieser Richtung sind
glücklicherweise erfolglos geblieben . Die Täter sind sofort
erschossen worden . Jedermann aus dem Volke hat die hei¬
lige Pflicht , was in seinen Kräften steht , beizutragea daß
derartige verbrecherische Anschläge auch weil . rhin unw - rk-
sam gemacht werden . In einer ganzen Reche von Fällen
hat das Publikum bereits in dankenswerter Weise eine
luertvolle Unterstützung bei der Lerhrnoerung solcher An¬
schläge und bei der Entlarvung von Spionen dadurch ge¬
leistet , daß es auf verdächtige Personen aufmerksam machte ,
von verbrecherischen Plänen Allzeige erstatt' tr oder rück¬
sichtslos und in schroffster For .a persönlich eingrifs . Die
Mitwirkung jedes Einzelnen cus der Bevölkerung zum
Schutze des , Vaterlandes muß noch verstärkt werden . Wir
sind rings von Spionen umgeben . Trage j ed erma in
dazu bei , ihre Umtriebe unschädlich zu machen , indem er
die Polizei oder deutsche Offiziere aus Verdächtige, na¬
mentlich ausländisch Sprechende , hinweist , und ihre Fest¬
stellung veranlaßt und indem er von etwa zu seiner Kennt¬
nis gelangenden Anschlagsplänen Mitteilung macht . Auch
unwesentlich Erscheinendes kann dabei von Bedeutung
sein . Eine sogenannte Spionenfurcht kennen wir nicht ,
wohl aber muß sich jeder seiner Pflicht gegen das Vater¬
land auch in dieser Hinsicht bewußt sein . Wer diese
Pflicht erfüllt , erwirbt sich ein großes Verdienst um sein
Vaterland .

*
Fünf MMiarden Kredite .

Der Reichstag genehmigte gestern u . a. einen Nachtrag
für das Rechnungsjahr 1914 , durch den der Reichs
kanzler ermächtigt wird , zur Bestreitung einmaliger
außerordentlicher Ausgaben die Summe von fünf Mil¬
liarden Mark im Wege des Kredites flüs¬
sig zu machen . Die zur Ausgabe gelangenden Schuld
Verschreibungen und Schatzanweisungen , sowie die dazu ge
hörigen Zinsscheine können ganz oder teilweise auf aus¬
ländische oder nach einem bestimmten Wertverhältnis
gleichzeitig auf in - und ausländische Währung , die im Aus¬
lande zahlbar , gestellt werden . Die Festsetzung des Wert¬
verhältnisses , sowie der Bedingungen der Zahlung im Aus¬
lande bleiben dem Reichskanzler überlassen. Ueberschüsse ,
die dadurch entstehen , daß fortdauernde Ausgaben der
Heeres - und Marineverwaltung bei Kapitel 6 des außer
ordentlichen Etats anstatt im ordentlichen Etat verrechnet
werden , dienen zur Verminderung der Anleihe . Der
Reichskanzler wird ermächtigt , bei Zahlungen für das
Reich, die vor der gesetzlichen oder vertraglichen Fälligkeit
erfolgen können , einen angemessenen Abzug zu gewähren .

Bekanntmachung jjjxx Flugzeugführer .
Diejenigen nicht dienstpflichtigen Personen , welche im

Besitze des Flugzeugführerzeugnisses sich befinden und
keine vertraglichen Verpflichtungen mit der Heeresverwal¬
tung für die Zeit der Mobilisierung geschlossen haben, wer¬
den hiedurch aufgefordert , sich dem Dienste des Vater¬
landes als Flugzeugführer zur Verfügung zu stellen. Die
Meldungen zum Abschlüsse eines Vertrages mit der Heeres¬
verwaltung sind umgehend persönlich oder schriftlich unter
Beifügung des Flugzeugführerzeugnisses und eventuell
vorhandenen Militärpapieren zu richten an die Flieger -
Ersatzabteilung in Posen , Darmstadt oder Döberitz bei
Berlin .

Bekanntmachung für freiwillige Krankenpfleger.
Berlin , 4 . Aug . In einer öffentlichen Bekanntmachung

ersucht das Kriegsministerium alle zur Unterstützung des
Kriegssanitätsdienstes bereiten Genossenschaften, Vereine
und Personen , soweit sie sich hierzu nicht schon im Frieden
verpflichtet haben , ihr Anerbieten an den Kaiserlichen
Kommissar und Militärinspekteur der Freiwilligen Kran¬
kenpflege , Berlin W . 8 , Behrensstraße 70 zu richten und
dessen weiteren Bestimmungen Folge zu leisten, sowie alle
Freiwilligen Spenden für die Krankenpflege , wie für die
bewaffnete Macht überhaupt und für sonstige Zwecke den
vom Kaiserlichen Kommissar bekannt gegebenen Stellen
zuzuweisen .

Achtung , Automobile !
Naumburg (Saale ) , 4 . Aug . Mehrere Automobile

mit Damen und mit Geld , für Rußland bestimmt, sind in
der Richtung nach Rußland unterwegs . Die Automobile
ind anzuhalten und sofort der nächsten Behörde zuzufüh¬

ren . (Die schleunigste Verbreitung dieser Notiz wird den
Zeitungen zur Pflicht gemacht. )

Elsaß -Lothringen gut deutsch.
Berlin , 3 . Aug . Von dem Kaiserlichen Statthalter in

Straßburg ist dem Reichskanzler folgendes Telegramm
zugegangen : Ew . Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen , die
Stimmung in der Bevölkerung des ganzen Elsaß ist vor¬
züglich. Die Truppen werden bei ihren Durchzügen mit
Begeisterung begrüßt . Die Presse der verschiedensten Par -

teirichtunaen erkennt an , daß wir einen gerechten Krieg zu
führen haben und fordert die elsässischen Soldaten auf.
keinen Fleck auf den Ehrenschild elsässischen Soldatenruhms
kommen zu lassen . Zahlreiche Elsässer melden sich als
Kriegsfreiwillige . Die Mobilmachung ist nach eingegan¬
genen Meldungen bisher im Lande glatt verlaufen .

Ein falsches Gerücht .
Berlin , 3 . Aug . Die Meldung , nach der gestern in Metz

durch einen französischen Arzt der vergebliche Versuch der
Infizierung eines Brunnens mit Cholerabazillen unter¬
nommen worden fein sollte , hat sich als unrichtig heraus¬
gestellt , wie sich auch ähnliche Gerüchte aus anderen
Städten bisher nicht bestätigt haben. Es liegt also keine
Veranlassung zur Beunruhigung vor . Aufmerksamkeit
scheint aber weiter geboten .

Straßburg , 4 . Aug . Nicht nur in Elsaß , sondern auch
in Baden , war das Gerücht verbreitet , daß der Bürger¬
meister Thiriet von Saales (einer Grenzortschaft
bei Schirmeck i . E .) wegen Landesverrat verhaftet und er¬
schossen sei. Alle Einzelheiten wurden erzählt ; wie er ver¬
haftet , überführt , wo er erschossen worden sei . Die „Straß¬
burger Post " ist ermächtigt , alle diese Gerüchte zu d emen -
t i e r e n . Richtig ist nur , daß Bürgermeister Thiriet wie
auch andere Persönlichkeiten verhaftet worden ist , weil er
von vornherein Bedenken erregte .
Die polnische Sozialdemokratie gegen Rußland.

Krakau, 4. Aug . Der Vollzugsausschuß der polnischen
sozialdemokratischen Partei erläßt einen Ausruf, in dem es
heißt : Der Kampf gegen den russischen Zarismus ist unsere
heiligste Pflicht . Indem wir uns für den diesen Kampf
mit dem Zarismus vorbereiten , erfüllen wir nicht nur eine
heilige Pflicht gegen uns selbst, sondern auch gegenüber
den arbeitenden Klassen Europas , in erster Linie aber
gegenüber den Millionen des arbeitenden Volkes in Ruß¬
land , das in den letzten Tagen in den Straßen russischer
Städte seine Ketten erklirren ließ.

Die Vertretung der Botschaften.
Wien , 4 . Aug . Die „Neue Freie Presse" meldet : Die

amerikanische Botschaft in Wien übernahm den Schutz der
französischen Staatsangehörigen , die spanische Botschaft
in Wien den Schutz der russischen Staatsangehörigen .

Vom Schweizer Vundesrat .
W . Bern , 3 . Aug . Der Bundesrat beschloß , der morgen

tagenden Bundesversammlung einen Bericht über die
Lage der Schweiz und die getroffenen Maßnahmen zu
unterbreiten . Der Bericht gipfelt in folgendem : 1 . die
schweizerische Bundesversammlung erklärt den bestimmten
Willen , neutral zu bleiben und ermächtigt den Bundesrat ,
dies in geeigneter Form den kriegsführenden Parteien und
denjenigen Staaten kundzugeben , welche die Neutralität
und die Unantastbarkeit der Schweiz anerkannt haben,
2 . die Bundesratsversammlung nimmt von dem Aufgebot
der Armee genehmigende Kenntnis , 3 . die Bundesversamm¬
lung erteilt dem Bundesrat unbeschränkte Vollmacht zur
Ergreifung aller Maßnahmen , die zur Behauptung der
Unabhängigkeit , Sicherheit und Neutralität der Schweiz
und zur Wahrung des Kredits und wirtschaftlichen Inte¬
ressen des Landes erforderlich sind . Ferner beschloß der
Bundesrat ein Ausfuhrverbot für sämtliche Lebensmittel
einschließlich Vieh . — Die Vorlage wurde angenommen .

Was tut Rumänien ?
Bukarest , 3 . Aug . Im „Universal " wendet sich der Vize¬

präsident der Kammer Stere an leitender Stelle gegen die
Kundgebungen gegen die Monarchie „und sagt :

Die Manifestanten und Journchkrsten, die von Rumänien
eine gegen Oesterreich-Ungarn gerichtete Politik verlangen , mö¬
gen nicht vergessen , daß -die Ruse gegen Oesterreich -Ungarn Ruse
für Rußland sind . Wenn ein großer Krieg kommen sollte, möge
Rumänien nicht vergessen , wofür Rußland Serbien zu Hilfe
eile . Die Ursache sei nicht slavischer Sentimentalismus , son¬
dern die Vernichtung Oestereich-Ungarns in dem Sinne eines
Wortes eines russischen Staatsmannes , daß der Weg zu den
Dardanellen über Wien führe . Dieser Weg führe aber zu¬
gleich über Rumäniens Körper . Wenn Rußland mit Ru¬
mänien im Bunde siegen würde , würde dieses ihm ausgeliefert
sein . An der Seite von Oesterre -ich - Ungarn würde Rumäniens
nationale Selbständigkeit auf jeden Fall unberührt bleiben , ob
nun der Dreibund siege oder nicht. Es sei in Rumänien auch
ein Mann vorhanden , der dieser Auffaffnng entsprechenden
Ansdruck geben kann .

Bukarest , 5. August . Extrablätter melden , daß der gestrige
Kronrat in Sinaja die Neutralität Rumäniens beschlossen habe.

. Befestigung Norwegens .
Stockholm, 4 . Aug . Zur Sicherung der Neutralität ist

die Mobilisierung insoweit angeordnet worden, daß nöft.
genfalls die Küsten geschützt werden können.

Veränderungen im franz . kabinet .
Paris , 4 . Aug . (via Kopenhagen .) Der Marinemini¬

ster G a u t h i e r ist aus Gesundheitsrücksichten zurückge -
tretcn . Er wird durch Augagneur ersetzt. Albert
S a r r a u t übernimmt das Unterrichtsministerium und
Gaston Doumergie das Ministerium des Aeußern.
Vibiani behält den Vorsitz im Ministerrat ohne Porte¬
feuille .

Wirtschaftliche Folgen des Krieges.
* Furtwangen , 4 . Aug . Die gespannte Lage macht sich

begreiflicherweise in der Schwarzwäl -der Uhrenindustrie geltend .
Bedeutende Aufträge von Grossisten werden zurückgezogen.

* Freiburg , 4 . Aug . Ter Prorektor der A'lbert-Ludwig -
Universität , Professor Dr . Schnitze, hat an die Studierenden
einen Ausruf erlassen , worin er jene anssordert , -die nicht mili¬
tärdienstpflichtig sind, sich bei -den landwirtschaftlichen Arbeiten
zu beteiligen , um die Ernte hereinzn -bringen , oder bei gewerb¬
lichen Arbeiten , besonders zur Lebensmittelversorgung , für das
Elektrizitäts - und Gaswerk , bei der Straßenbahn und derglei¬
chen mehr.

Fürsorge -Matznahmen .
Mannheim , 4 . August . Die Zuckerfabrik in Frankental hat

allen ihren zum Militär einberusenen Arbeitern ihre Stellen
bis zur Heimkehr offengchalten . Diejenigen , die Dienstwohnung
haben , können ohne Zinszahlung wohnen bleiben . Alle einzu¬
rückenden Angestellten erhalten 25 Mk. , die Familienangehörigen
werden gegen Nahrungssorgen sichergestellt.
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Mannheim , 4 . Slug . Die Maschinenfabrik Heinrich

Lanz ließ ihren einberufenen ledigen Beamten .dar volle Ge¬
halt für August auszahlen , wahrend den verheirateten Beamten
das Gehalt überhaupt weitergezahlt wird . Ebenso läßt sich die
Fabrik die Unterstützung der Familienangehörigen der zu den
Fahnen einberufenen Arbeiter angelegen sein. — Die Zigarren¬
fabrik Mayer stiftete für die Krieger 100 000 Zigarren .

Freiburg i. B., 4 . August. Di « erste Sammlung des Orts -
insschusses des Roten Kreuzes ergab sofort gegen 60 000 Mark.

Frankfurt . 4 . Aug . Wie wir hören , haben die der sogen .
Ltempelvereinigung angehörigen Berliner Banken und Bankiers
beschlossen, das Gehalt an die zur Fahne berufenen Beamten
weiterzuzahlen . Die Frankfurter Bankvereinigung ist diesem
Beschluß beigetreten.

Frankfurt , 4 . Aug . Di« Heddenheimer Kupferwerke und
Süddeutsche Kabelwerke A .-G. teilt mit , daß sie ihren Beamten ,
die ins Feld ziehen Leztv. ihren Familien bis auf weiteres Las
volle Gehalt auszahlt . Der Arbeiterschaft ist bekannt gegeben
worden, daß die Firma für deren Familien in weitestgehendem
Maße Fürsorge treffen wird .

Frankfurt , 4 . August. Die Frankfurter Allgemeine Ver¬
sicherungs- Aktiengesellschaft hat für ihre ins Feld ziehenden An¬
gestellten bis auf weiteres folgende Leistungen festgesetzt. Es
erhalten : unverheiratete Angestellte, denen lediglich die Sorge
für ihre eigene Person obliegt, ein Drittel , unverheiratete mit
nachweisbaren Verpflichtungen gegenüber Eltern oder sonstigen
Angehörigen die Hälfte, verheiratete Angestellte ohne Kinder
erhalten zwei Drittel , verheiratete mit Kindern drei Viertel
chreS bisher bezogenen Gehaltes . ■

Kriegsmatznahmen der Gemeinden .
Altona , 3 . Aug. Die städtischen Kollegien bewilligten in der

heutigen Sitzung der Kommission zur Beobachtung des Lebens¬
mittelmarktes einen außerordentlichen Kredit von 1 Million
Mark.

Königsberg, 3 . Aug. Tie 'Stadtverordnetenversammlung
beschloß in ihrer heutigen außerordentlichen Sitzung , sich damit
einverstanden zu erklären , dem Magistrat 8 Millionen zu be¬
willigen zur Deckung wechselmähiger Verpflichtungen infolge
der aus Anlaß der Mobilmachung bisher getroffenen Maßnech -
men zur Versorgung «der Stadt mit Lebensmitteln sowie für
fonsttge nach zu treffende Maßnahmen . Die Beschlußfassung
erfolgte einstimmig durch alle Parteien

Oie Bedeutung der feindlichen Grenz¬
überschreikungen.

Ein militärischer Mitarbeiter schreibt der „Frkf . 34 .
" :

Die in den fitzten Lagen veröffentlichten Mitteilungen
der Press': über r u , i : i di « und f ra n zö * l j ch e G r e n >-
Überschreitungen dürsten leicht dazu führen , diesen
Vorgängen eine erhöhte rnd , wie ich ausdrücklich bemerke ,
absolut irrige Bedeutung beizulegen. In sämtlichen Fäl¬
len handelt es sich um Vorstöße kleiner Abteilungen , die
den Zweck verfolgen, wichtige Punkte im Grenzgebiet —
ich erinnere an die Brücke bei Eichenried — zu zerstören
oder überhaupt die deutsche Bevölkerung zu beunruhigen .
Es kann auch fein , daß der Zweck dieses raschen Vorgehens
ist . aufgikauscht in französischen , russischen oder ihnen
freundlichen ausländischen Blättern zu erscheine », wobei
dann rasch aus den beiden Kosakenschwadronen einige Bri¬
gaden gemacht werden können. Schon ein Blick aak die
Karre uhrt , daß es sich bei diesen Grenzüborjchreitungeii
um absolute Nebenstraßen handelt und daß die strategischen
Hauptstraßen , die vor allem ein energisch und zielbewusst
vorstoßenden Gegner in seine Hand zu bekommen bestrebt
s"in nmtz , gänzlich frei vom Feinde sind .

Diese Grenzplänkeleien , bei denen es sich ja nirc um
kleine kämpfende Abteilungen handelt , sind sowohl in
str .ckegischem wie taktischem Sinne bedeutungslos . Tie
kleiner, vorgehenden feindlichen Kolonnen dürften sich vor-
uussichrlich sehr schnell wieder zurückziehen , sobald erst
unsere selbständigen großen Kavalleriekörper in Fluß
kommen .

Es ist daher auch vollkommen unlogisch , wenn nun »,
aus diesem Uebertritt feindlicher Truppenkörper auf deut¬
schen Boden ttgenb welche Rückschlüsse auf eine Verspätung
unserer Mobilmachung ziehen würde. Derartig kleine , mit
ganz unzureichenden Kräften geführte Vorstöße ' sind n '-cht
imstande, unsere Mobilmachung zu stören, nicht einmal sie
zu beunruhigen .

Sadlsche Politik .
Begnadigung .

Der 'Staatsanzeiger gibt bekannt : Seine Königliche Hoheit
der Großherzag haben aus Anlaß der Mobilmachung gnädigst
geruht , allen Personen des aktiven Heeres , 'der aktiven Marine
und der Schutztruppen vom Feldwebel ( Wachtmeister) oder Deck¬
offizier abwärts , einschließlich der unteren Militärbeamten , so¬wie allen Personen des Beurlaubtenstandes vom Feldwebel ab¬
wärts , sofern sie aus Anlaß der Mobilmachung zur Einstellung
gelangen , die gegen sie von den Gerichten und Verwaltungs -
behörden des Großherzogtums — und soweit sie badische Staats¬
angehörige sind, auch 'die von Militärgerichten wegen nichtmili-
tarischer Delikte — verhängten Geld - und Freiheitsstrafen oder
den noch nicht vollstreckten Teil derselben gnadenweise nach-
zulaffen, sofern die Gesamtdauer der an erster Stelle erkannten
oder an die Stelle der Geldstrafen tretenden Freiheitsstrafen ,im Falle des Zusammentreffens mit militärgerichtlichen Bestra -
fungen wegen militärischer Vergehen die Einsatzstrafe wegen
>es bürgerlichen Vergehen? , e i n Jahr nicht übersteigt.

Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch diejenigen
Personen ,

1 . welche unter der Wirkung von Ehrenstrafen stehen ;2. welche wegen eines mit dem Verluste der bürgerlichen
Ihren rechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens verurteilt
sind, auch wenn auf die Ehrenfttafe nicht erkannt ist ;3. welche während der Strafverbüßung , sofern diese bereits
begonnen hat , oder 'während einer vorausgegangenen Unter¬
suchungshast sich schlecht geführt haben.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben ferner gnä -
dignst geruht , allen Unteroffizieren und Mannschaften der badi¬
schen Gendarmerie die von Militärgerichten gegen sie erkannten
Strafen unter den oben bezeichneten Voraussetzungen und in
demselben Umfange gnodenweife nachzulassen.

Die Einbringung der Ernte .
Das Ministerium des Innern bringt in den Amtsverkün-

digungsblättern des Landes nachstehende 'Bekanntmachung zurVeröffentlichung. Gleichzeitig hat es die Großh : Bezirksämter
zur entsprechenden Verständigung der Bürgermeisterämter mit
Weisung versehen. Die Bekanntmachung, welche im Einver¬
ständnis mit der Badischen Landwirtschaftskammer und dem
Verband badischer Arbeitsnachweise erfolgt, hat folgenden Wort-

_ _ Mittwoch , den 5 . August 1914 ;_
laut : Die gute Einbringung der diesjährigen Ernte ist im In¬
teresse der Ernährung des deutschen Volkes im Kriegsfall drin¬
gend nötig. Die durch die militärischen Einberufungen der
Landwirtschaft verloren gehenden Arbeitskräfte müssen alsbald
ersetzt werden, da die Ernte zurzeit in vollem Gange ist . Soweit
irgend möglich , werden die im Orte oder in dessen Nähe woh¬
nenden Arbeitskräfte , auch ältere Schulkinder, deren Ferien
entsprechend verlängert werden können , zur Erntearbett heran -
gezogm werden . Trotzdem wird vielfach die Heranziehung von
auswärtigen Arbeitskräften nicht entbehrt werden kön¬
nen . Die untereinander sowie mit der Badischen Landwirt -
schaftskammer in enger Verbindung stehenden öffentlichen Ar¬
beitsnachweise des Landes sind bereit , die unentgeltliche Ver¬
mittlung der Arbeitskräfte zu übernehmen . Der Bedarf an
Arbeitskräften sollte alsbald , soweit er nicht unmittelbar bei der
Landwirtschaftskammer oder der nächsten ArbeitSnachweiSanstalt
von den betreffenden Landwirten angemeldet wird , zur Kennt¬
nis deS Bürgermeisteramts gebracht werden, daS die Weiter -
leitung an die nächste ArbeitSnachweiSanstalt übernimmt . Alle
Arbeitslosen werden dringend ersucht, sich alsbald bet der näch¬
sten öffentlichen Arbeitsnachweisanstalt zu melden, die ihnen
tunlichst Arbeit, vor allem auch in der Landwirtschaft , zuweisen
wird . Auch für Personen , die sonst keine Lohnarbeit verrichten ,
insbesondere für junge Leute , die nicht zum Dienst mit der
Waffe eingezogen werden, bietet sich hier Gelegenheit , durch Mit¬
arbeit bei der Ernte zu der glücklichen Lösung einer wichtigen
nationalen Aufgabe beizutragen . Auch die Personen hätten sich
bei der nächsten ArbeitSnachweiSanstalt zu melden. Oeffentliche
Arbeitsnachweise befinden sich in den Orten Weinheim, Mann¬
heim, Heidelberg, Eberbach, Bruchsal, Pforzheim , Karlsruhe ,
Durlach , Rastatt , Baden , Offenburg , Lahr , Freiburg , Müllheim ,
Schopfheim, Lörrach, Waldshut , Millingen und Konstanz. JJn
den Kreisen Lörrach, Waldshut , Villingen und Konstanz befin¬
den sich außerdem Verpflegungsstationen , welche mit öffent¬
lichen Arbeitsnachweisanstalten in Verbindung stehen und eben¬
falls Anmeldungen entgegennehmen.

Meidet den fllkohoU
Ruhiges Blut , Selbstbeherrschung

ist die Losung des Tages . Wer sich die bewahren will ,
vermeide vor allem den Genuß von Alkohol . Der Mohol
beeinträchtigt die Gehirntätigkeit und lähmt den Willen.
Darum : Meidet den RauschtrankI

Jeder Pfennig für Alkohol ist nutzlos ausgegeben.
Verwendet daher daS Wenige, was Ihr habt, zum
Einkauf von Nahrungsmitteln für Eure Familie !

Der Alkohol nährt und stärkt nicht . Er kann und muß
jetzt entbehrt werden.

Freunde , seid nüchtern!

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 8. August .

Die Metallindustrie unseres Bezirks und der Krieg.
Aus dem Bureau des Me t allarb e i t er v er -

bandes schreibt man uns : Durch die Verhängung des
Kriegszustandes und die im Anschluß daran erfolgte Mo¬
bilisierung sind in der Metallindustrie große Erschütterun¬
gen hervorgerufen worden. Die Firma Junker und
Ruh hat ihre Betriebe bereits am Freitag abend
ganz geschlossen. Die Arbeiter dieses Betriebs wissen nicht ,wann und ob ihnen der Betrieb wieder geöffnet wird .
Ebenfalls am Freitag abend geschlossen hat die Firma
H a i d u . N e u . Diese Arbeiter sollen sick> am M o n t a g,10. August, wieder melden, dann wird ihnen mitgeteilt ,
ob und in welchem Umfange die Arbeit wieder ausgenom¬
men werden kann. Von weiteren Betrieben , die geschlossen
haben, sind zu nennen Scheerer u . Cie. , Sichtig u.
Cie. und G . Wittmer in Karlsruhe , Feilenfabrik
Kühn und Maschinenfabrik Lorenz in Ettlin¬
gen . Die Firmen G r i tz n e r und S e b o l d in Durlach
haben ihre Betriebe wesentlich eingeschränkt .

Eine ganze Anzahl Betriebsleitungen hat ihren Arbei¬
tern erklärt , daß sie , solange es nur irgend möglich ist , Wei¬
terarbeiten lassen werden. Vereinzelte Betriebe , wie z . B .
die Waffen - u. Munitionsfabrik , sind voll be-
schäftigt und stellen noch Leute ein . Die Firma Unkel
Wolf - Zwiebelhoser in Rastatt sucht 30 Schlosser ,
welche militärfrei sind und 30 jugendliche Arbeiter .

Auf dem Bureau der Metallarbeiter war der Andrang
am letzten Freitag und Samstag ganz enorm.

Erwerbslose , insbesondere Kranke , haben
durch die Mobilisierung Veranlassung genommen, ihre Un¬
terstützungen, die sie bisher zum Teil wochenlang stehen
ließen, abzuholen. Die Auszahlung ging glatt von statten.
Alle Anforderungen konnten befriedigt werden . Es ist
Sorge getragen , daß für diese und die nächsten Wochen
die Auszahlung ebenfalls möglich ist. Voraussetzung da¬
bei ist . daß alle Mitglieder , welche in Arbeit stehen , ihre
Beiträge pünktlich entrichten. Wer der Organisation ge-
genüber seine Pflicht nicht erfüllt , kann vorkommendenfalls
auch keinen Anspruch auf Unterstützung machen . Die sta¬
tutarischen Bestimmungen müssen in der kritischen Zeit
streng eingehalten werden. Tue also jeder seine Pflicht im
Interesse seiner arbeitslosen Arbeitsbrüder und seiner
Familie .

Erhaltet die Mitgliedschaft bei den Krankenkassen .
Ten zur Fahne einberufenen verheirateten

Mitgliedern der Krankenkassen wird im In¬
teresse ihrer Familien dringend geraten , die Mitglied -
sckiaft bei den Kassen freiwillig fortzusetzen
und durch rechtzeitige Zahlung der Beiträge , eventuell
durch Vermittlung von Familienangehörigen , aufrecht zuerbalten .

Eigenartige „Vaterlandsliebe ". Aus zahlreichen Orten
und auch von hier kommen Mitteilungen über Fürsorge -
Mußnahinen der industriellen Betriebe für die zum Kriege
eingezogenen Arbeiter und Angestellten sowie deren
daheimgebliebenen Familien . Man kann dieses Eingreifen
der Industrie nur begrüßen und aufrichtig anerkennen.
Wenn derart alles zusammenhilft wird sicher viel Elend
und Not abaehalten werden.

Jedoch nicht überall trifft man diese Hilfsbereitschaft,
gar manche Betriebe lassen auch in dieser schweren Zeit

jedes soziale Verständnis vermissen , lassen ihre
mit brutaler Rücksichtslosigkeit am ersten büßen urHrunter notleiden . So hat z. B . die Firma Junke
Ruh am Freitag mittag sofort bei Verkündigung
Kriegszustandes ihren Betrieb geschlossen und ihre ^
auf die Straße gesetzt , das gleiche tat die Firma
und Neu . Solche Maßnahmen haben natürlich viek '
der Erregung beigetragen , die an den ersten Tagen in
Stadt eingetreten war . Diel Achtung vor dem Patff
mus solcher Leute kann man wahrlich angesichts so
Verhaltens nicht haben. — Diesem eigenartigen Sgerfy
stellt sich würdig ein Stücklein zur Seite , das sich der '
lag der bekanntlich von jeher in allen patriotischen
vaterländischen Angelegenheiten einwandfreien
Landeszeitung " geleistet hat . Ein Arbeiter dieses Ges

"
muß sich heute stellen , er erhielt gestern abend vom
auf Heller und Pfennig den sorgfältig aus
neten Lohn für die beiden ersten Wochentage ausb

'
e

abzüglich des Kranken - und Invalid «H.
geldes für diese beiden Tage . Fünf Ange
rige der Familie dieses Arbeiters ziehen in den Krieg, .alter Vater bleibt zurück . Angesichts der hier praktis
b etätigten Vaterlandsliebe einer Arbeiterfamilie, ff
man das Verhalten der Geschäftsleitung der „Bad . LandG
zeitung" nur als schäbig bezeichnen.

* Eine Hilfsaktion der Beamtenschaft. Die auf Ve
lassung des Vereins der städtischen Beamten in den großch
Rathaussaal einberufenen Vereine der Reichs- , Stz '
und Gemeindebeamten, sowie der Lehrer der Stadt
ruhe haben beschlossen, bei ihren Mitgliedern anzuregrz
daß sie für die durch die Einberufung der Wehrpflicht
zum Kriegsdienst ihrer Ernährer beraubten besitzlosen '

, ,milien im Wege der freiwilligen Fürsorge eintreten tot
len . Es soll zu diesem Behufs die Beamtenschaft an
fordert werden, monatliche Beiträge , solange der
zustand dauert , zu zeichnen . Die Vorgesetzten BehörtzD
werden ersucht , diese Beiträge am Gehalte jeweils in
zug zu bringen . Die gesammelten Gaben werden je i/SBß
tig der Stadt Karlsruhe für den gebildeten Hilfsfonds M
dem Landesverein für das Rote Kreuz zur Verfügung ge¬
stellt. Es beteiligen sich erfreulicherweise an dieser Nitz«
sämtliche Beamtenvereine sowohl der wissenschaftlich
bildeten wie der mittleren und unteren Beamten.
Durchführung wurde ein Komitee gebildet, das aus tat
Herren Hauptlehrer Geppert , Postsekretär Schlind
Oberrevisor Trautmann und Oberstadtrechnungsrat
ler besteht . Die Geschäftsstelle hat OberstadtrechnungSM
Weiler übernommen.

Letzte Meldungen zu
deu Rriegswirreu.
Der Kampf an der Oftgrenze.

KöniaSberg (Ostpreußen) , 4. August. (W. B.) I »
Lengwethen wurden acht Mann einer russischen Ulanr»-
Patrouille von unserem Landsturm gefangen geuomm« ,
Man brachte sie nach Königsberg .

Berlin , 4. Aug. Teile der Besatzung von Rsml
schlugen gestern einen Vorstoß feindlicher Grenzwache« « I
der Richtung von Krottingen zurück.

Vorbereitung in den Niederlande «.
w . Berlin , 4. Aug. Der „Reichsanzeiger" meldet : «aß

einer amtlichen Mitteilung der Königlich Niederländische»
Regierung hat diese die nördliche Zugangsstraße M
Meer und die Straße von Goree durch UnterseeminenMv
ren lassen und auch derartige Vorbereitungen zur Sp»
rung der übrigen Zugangsstraßen getroffen.

Die Mobilmachung der Türkei.
Konstantinopel, 3 . Aug . Der heutige Tag gilt aÄ «S

ster Mobilisierungstag .
Konstantinopel , 3 . Aug. Ueber daS ganze Reich ist ta!

Belagerungszustand verhängt worden. Die ottomanisch»
Handelsschiffe, haben ihren Dienst im Schwarzen Km
und im Aegäischen Meer eingestellt.

Vorgänge in Frankreich.
Paris , 5. Ang. (Meldung der Agence HavaS üin

Kcpenhagen) . Der Generalissimus Joffret hat ß# ***
11 Uhr 45 Paris verlassen um sich zur Grenze zu begrvk».

Eine allgemeine Amnestie.
Berlin , 5. Aug. Der „Reichsanzeiger" vrröffrnKht

heute einen angesichts der opferwilligen Vaterlandsliwt,
die das ganze Volk in dem uns aufgedrängten Krie ge Efr
weist , vom Kaiser erlassenen Gnadenerlaß für $ re8£

*Jfund diejenigen Bundesstaaten , in denen dem Kaiser
Begnadigungsrecht zusteht . Die Amnestie bezieht sich v- »-
auf Majestätsbeleidigungen und Bestrafungen
feindlicher Haltung gegen befreundete Staaten , Wrde^
stand gegen die Staatsgewalt , Vergehen gegen die ö *"
Werbeordnung, das Preß - und Vereinsgesetz bei BcstroM-
gen bis zu 2 Jahren , ferner auf Diebstähle, Wege» II« **'
schlagung , Forstdiebstähle usw . bis zu 3 Monaten.
Russische Offiziere , Spionen und Bombenwekst*»

Berlin , 4 . Aug. Gestern vormittag wurden am
platz zwei russis che Offiziere sestyenommen, di« .
Krankenschwestern verkleidet waren .
russische Spio ne wurden unter den Linden sestgenorM
Einer -davon trug die Uniform eines deutschen ^

Unifvr ^
der en»

Winkel versteckt schließlich einen verdächtigen Menschen ,
haftet wurde . Ein weiterer Russe wurde vor dem Rei<^ ŝ
gebäude festgenommen, das er angeblich nur photograph ^ ^wollte. In Tem 'pelhvf wurde ein junger Mann festgenow »^bei dem man eine mit Sprengstoffen gefut ^
Bomhe fand

rineoffizterS , ein anderer steckte in der
eines Militärarztes und ein dritter in ^
p r e u tzi s che n Ul a ne nv ff i z i e rs . Große Aufregung
ursachte gestern abend am Alcpanderplatz daS @et
russische Spione sich in 'dem - Gerüst am Bahnhof versteckt
Schutzleute suchten das ganze Gerüst ab und fanden in

de:



Sette
ihre

büßen unjr
a

. Junker ^
kündigui»
id ihre

Firma $ a
'
| j

itürlich aifiji Tagen in W3
dem PatriyZ .4
igesichts sohtz- 1
tigen Verhallas sich der 7 :
'triotischen
'dfreien
dieses l ^nd vom Berß
iltig ausg

e ausbezohÄ
nvalide « .ü n f Angehz.

den Krieg , « ,
*>

er praktis «
erfamilie,

Bad . Land» ?

Die auf Ve»Mi
in den gi '

eichs- , St >
Stadt ^

ern anzur
Wehrpflid .

besitzlosen '
eintreten

ienschaft
ge der
zten BehÄÄs ^
jeweils in S
werden je
Hilfsfonds M
Verfügung ge-

n dieser 9Cm
enschastlich ge-
Beamten .

das aus de»
Schlindweinijj

nungsrat
idtrechnung

n M
reu.
renze .

(W. B.)
fischen Ula
e« ge«««

g von
enzwachat ' l

vlanden .
meldet :

iederländifcheß
ngsstratze pm
rfetmine » s>^
gen zur Sprv
l.
Türkei .
ag gilt alli

;e Reich ist
ottomanr

hwarzen '

No - 179 .
"
Nach Schluß der Redaktion eingelaufene Tele -

gramine .
Italienische Maßnahmen .

Rom , 5- August. Die „Agencia Stefan »" veröffentlicht
olgendcs Teeret : Es werden die Sparkassen außer den
«rivatsparkassen und die Banken mit Anschluß der Emis-
«onsbank ermächtigt, in der Zeit vom 4. bis 20. August
Rückzahlungen auf Guthaben in laufender Richtung, die
in diesem Zeitraum zurückgefordert werden können , auf
* Prozent des Guthabens zu beschränken.

Beschlagnahme .
Berlin , 5. Aug . Bei den hiesigen Großbanken sind die

DtBj russischem Staate zustehenden Guthaben als Eigentum
Mer feindlichen Macht mit Beschlag belegt worden.

Eine Verhaftung.
Karlsbad , 5 . Aug . Das hier weilende Mitglied der

Mittwoch, den 6 . August 1914, Seite 5.
serbischen Partei im bosnischen Landtag , Peter Stokanovic,
ist verhaftet worden.

Von der schweizerischen Armee.
Bern , 6 . Aug . Der Bundesrat ernannte zum General¬

stabschef der schweizerischen Armee den Oberstkorpskom-
inandierenden Sprecher von Bernegg, bisher Chef der
Generalstabsabteilung des schweizerischen Militärdepar -
tements .

Ein Anschlag auf das Stuttgarter
Hauptpostamt .

Stuttgart , 4 . Aug . Der württembergische „Staats¬
anzeiger" schreibt : Gerüchte über einen verbrecherischen
Anschlag auf das Stuttgarter Hauptpostamt und einen Ver¬
such, dort die Telephondrähte zu durchschneiden, bestätigen

sich nach beim Generalkommando eingeholter Auskunft.
Ueber die Einzelheiten sind noch keine zuverlässige Mittei -
lungen zu erhalten . Fest steht , daß mehrere Verhaftungen
vorgrnommen wurden .

Dänemark neutral .
Kopenhagen, 5. Aug . Da der Krieg ausgebrocheu ist

zwischen Deutschland und Rußland und Deutschland und
Frankreich hat die dänische Regierung beschlossen , absolute
Neutralität zu beobachten während dieser Kriege.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

ffoxsuLindsrukunA
'

.- - zum =
vorläufig geschlossen .

Wiedereröffnung nach der Krisis.

Konfektionshaus „Merkur“ Durlach
Ecke Gritzner - und Hauptstrasse. 2763 8

■.V*
'

Es melden sich bei uns fortwährend

Arbeitslose aller Merufe.
Wir bitten daher die Geschäftsleute und Geschäftshäuser,

Fabriken und Handwerksmeister uns ihren Bedarf an Arbeits -
dWen aufgeben zu wollen .

Ständig gemeldet sind bei uns auch

Arauen einverufeller Männer
tü Näharbeiten übernehmen wollen .

Stadt. Arbeitsamt Karlsruhe
Ecke Lamm - und Zähringerstraße .

Fernsprecher: Männliche Abteil. Nr . 629, weibliche Abteil. Nr. 949 .

Während der Mobilmachungstage verkaufen wir,
soweit Vorrat :

Sülze . . .
Rinds -Leber .
Rinds -Herz .
Rinds -Nieren
Rinds -Hirn .

das Pfd . zu 50 Pf .
70II M M * v II

H tf
Stück

Maul , gekocht . . . das Pfd.
Schwanz , gebrüht u. abgezog. „ „
Enter . das Pfd . „
Rinds -Knochen . . „ „ „
Schweine -Knochen , frisch u . gesalz.
Schäl -Rippchen , frisch und gesalzen.

Karlsruhe , 8. August 1914. 2758

Lebt, ffensel, Hoflitfkkoin.

Soweit Vorrat
Prima Dörrlleiseh
Prima Sehweiaesebwalz
Prima Kiiast -Speiselett
Prima konserv. lürsteben
Prima konserv. Scbinken
Prima Pioekwnrst
Prima Mettwurst

In allen Filialen erhältlich .
Versand nach auswärts .

Gebr. Hensel
Hoflieferant 2686

Karlsruhe .

Etliche

Frauen ,
die gut melken können ,

fW gesucht "WU
Will), fleck, Sr !;

NuitSstraße 20 . 2762

Herde, Gefell, Gasherde ,
Kuchen- u. Sattshaltllngs-
Artikel , Glns- u.PorMan-

Waren 1935
kauft man immer noch am

besten und billigste » bei

Ernst Marx
45 Luisenstraße 45

------ Telephon S086 . --------

UM" Durlach . -MW
Geschäfts - EWsehlmg

Empfehle meine selbst her¬
gestellte » 2574

Hausschuhe
in aller Sorte » und Größe ».

Smg Wwr »SfS5*
2 Hcrreustraße 2 .

beim und
Damen - Kleider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr ,

Kaiserstraße 28 . 2229

Willi. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taseheu -u.W • ■duhien .
Billige Reparatur -Werk *
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
M . 12—27. jsrilTen tt. Zwicker .

<-«-»- Zahnschmerz
BlasscoEin §

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien .

5üc großen starken Jungen
während der Ferien Be¬

schäftigung gesucht. Luisen¬
straße 97 , 2. Stock, Hinterhaus .

Drucksachen
Buchdrnckerei VolkSfreuud .

Städtisches Uierordtbad.
(OuiiiMiriirr Mmmni-UnImW
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 10 ' Mark.1830 Preis für Kinder . 6 Mark.

Deutscher MkNardeitelMhM
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Ein großer Teil unserer Einkassterer in den verschiedenste:
Bezirken , Betrieben , sowie unser Kassierer , für den StadtbezirkKarlsruhe find zu ihren Truppenteilen einberufen worden .

Obwohl wir bestrebt sind , unverzüglich Ersatz zu schaffen,wird er nicht zu vermeiden sein, daß in nächster Zeit sich Stö -
rnngen in der Zustellung der Zeitnng »nd dem Kassierender Beiträge bemerkbar machen . Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder darauf Rücksicht zu nehmen und nötigenfalls ihre Bei¬
träge im Büro zn entrichten .

Wir brauchen Bezirkskassiere für Karlsruhe , Dnrlach ,Daxlanden , Rüppurr , Knielinge » und Grünwinkel . Die
Kollegen, welche militärfrei und einen Bezirk übernehmenwollen, werden ersucht , sich umgehend auf dem Büro zumelden .

In der Auszahlung der Unterstützungen tritt vorerstkeine Renderung ein und wird , sofern die in Arbeit stehenden
Mitglieder bestrebt sind , ihre Beitragspflicht pünktlich zu er¬
füllen . die Verwaltung in der Lage sei», auch für die weitere
Zukunft die im Statut vorgeseheneUnterstützung zur Auszahlung
zu bringe». 2768

Die Ortsverwaltung .
_ I . A. : H . Sauer .

eintritt , solange Vorrat reicht . 2770
Die geehrte Kundschaft wird gebeten , den Fleisch¬

bedarf im Geschäft , Marienstraße 46 , sowie Wer¬
derplatz - und Karl -Friedrich -Markt decken zu wollen .

Gebrüder Hagenauer
Telephon 1746 . Martenstraße 46 .

Wir machen die hiesige Einwohnerschaft darauf
aufmerksam, daß in unserem Geschäfte während der
Mobilmachungstage auf sämtliche Fleischwaren

Angebote auf 2769

Kartoffeln
sofort lieferbar , frei Haus , erbittet

Städtisches Krankenhaus .

@emonbteu RSmeri
weisen wir sofort Beschäftigung nach.

Zu erfragen in der Expedition deS „ Volksfreund " .

An die verehrt . Kundschaft !
Unserer verehrten Kundschaft teilen wir ergebenst mit , daß infolge der Mobilmachung der größte Teil unserer Mitarbeiter "

zuden Waffen berufen wurde ; ebenso mußte ein großer Teil unserer Pferde und Autos an die Heeresleitung abgegeben werden.
Hierdurch ist es uns nur in ganz beschränktem Maße möglich, den Betrieb aufrecht zu erhalten und bitten wir daher unsere

verehrt. Kundschaft um Nachsicht. Es wird nicht möglich sein, in dem Umfang die Kundschaft zu bedienen wie bisher, insbesonderewird das Ausfahren von Flaschenbier und Eis nicht mehr aufrecht zu erhalten sein . Wir bitten deshalb unsere verehr!. Kund¬
schaft, insbesondere unsere Wiederverkäufer von Flaschenbier , uns dadurch zu unterstützen , daß sie das Flaschenbier und das Eis in
der Brauerei abholen lassen , während wir die Bedienung mit Faßbier , soweit es möglich ist, durchzuführen beabsichtigen .Da auch unsere Bürobeamten größtenteils ins Feld rücken , kann die Buchführung nur bei Barzahlung durchgeführt werdenund bitten wir auch hiervon gütigst Kenntnis nehmen zu wollen.

Wir hoffen , unter Berücksichtigung der gegenwärtig schwierigen Lage bei unserer verehr ! - Kundschaft keine Fehlbitte zu tun undbitten um gütige Unterstützung .

mitlelbadiscber Brauereiverband 8
. m . b . B .

Braami B Teil , Karlsruhe. Brauerei Tr. Boepfner , Karlsruhe. Brauerei K. Kämmerer, Karlsruhe. Brauereigesellschaft vorm . $. Moninger.Karlsruhe. Mühiburger Brauerei vorm. Treihrl . von Seldeneck 'sche Brauerei . Brauerei ll. Prinz , Karlsruhe. Gesellschaft für Brauerei ,övirttus- und Prepefefahrikaiion vorm . 6. Sinner, Karlsruhe-Griinwinkel . Brauereigeselischaft vorm . K Schrempp, Karlsruhe. Brauerei€alau fl .-G ., Durlach . Bierhrauercigesellschaft am Buttenkreuz 6., kttiingen . Brauerei 3. Bletzer, Baden -Baden. Bofhrauhaus llug.Katz Sohne, Kastatt. Brauerei 0. Tranz, 6 . m. h. B.. Rastatt . Jlkfienbrauerei llitenhurg , Sinzheim. Itturgtalhrauerei vorm. ll . Begier,Gaggenau. Bayerisches Brauhaus fl. -G ., Pforzheim . Brauerei A Kelterer » Pforzheim . 2m
« SSZs
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Le- ens - Mrsnismeill Karlsruhe .

E. G . m. b. H.

An unsere Mitglieder!
Nachdem fast unser gesamtes Personal zum Waffendienst einberufen wurde , und unser Autolastzug, sowie der größte

Teil der Pferde unseres Fuhrhalters von den Militärbehörden requiriert sind , können wir Brot und Waren nur noch in
sehr ungenügender Weise in die Läden befördern.

Wir können daher von heute Mittwoch früh ab nur noch die 4 Verkaufsstellen :
Schühenstratze 41, Gerwigstratze 29, Rheinskratze 57 und Daxlanden

offen halten , während alle anderen Läden bis auf weiteres geschlossen werden müffen. Dagegen eröffnen wir am Donners¬
tag den 6. ds . , morgens 7 Uhr , in der gedeckten Halle unseres Anwesens

Putlitzftratze 9/11
den Verkauf der notwendigsten Lebensmittel und Gebrauchsartikel , insbesondere Brot und Mehl.

Für rasche Bedienung der Käufer durch das hierzu verwendete Ladenperfonal wird gesorgt . Um eine rasche Abfertigung
zu ermöglichen , haben wir uns entschlossen , alle Waren bis auf weiteres

zu Ankaufspreisen einschl . Unkosten, also ohne Abgabe von Gegeumarkeu , zu verkaufen .
Es dürfte ohnehin den Hausfrauen erwünscht sein, in dieser kritischen Zeit den Gegenwert der Dividenden sosorl in

Form billigerer Preise zu erhallen .
Die Abgabe ersolgk selbstverständlich nur an Mitglieder unseres Vereins und ausschlietzlich

nur gegen jedesmaliges Vorzeigen des gelben Mikgliedbuches von 1914 und zwar in allen Fällen, ohne
Ausnahme , nur gegen sofortige Barzahlung . 2764

Die Derkaufsstunden sind von morgens 7—12 und von nachmittags 2—6 Uhr .
Damit die Abfertigung rasch vor sich geht, wird empfohlen, sich soweit als möglich mit gewechseltem Geld zu versehen .
Mit den jetzt eingetretenen bescheidenen Preisaufschlägen bleiben wir weit unter der KalKulatton auf Grund der

heutigen Marktlage. Alle unsere Maßnahmen entspringen nur dem einen Wunsche , den Angehörigen unserer gegen den Feind
kämpfenden Brüder ihr hartes Los dadurch zu erleichtern, daß wir einer Teuerung vorzubeugen suchen. Wir dürfen wohl
darauf rechnen , daß uns die Mitglieder in diesem Bestreben durch willige Anpassung an die gegenwärtig so schwierige Lage
unterstützen .

Karlsruhe , den 4 . August 1914 . Dev Vorstand .

DIS

Die ergebenst Unterzeichneten Fabrikanten von

Apfrlella
und

ApfelgaU »

bringen hiermit zur Kenntnis der tttl. Konsumenten, daß
sie genötigt sind , durch den ganz enormen Aufschlag der
Rohmaterialien für obige Getränke einen bescheidenen
Aufschlag eintreten lassen zu müssen.

Der Detail - Verkaufspreis beträgt von heute den
4. August an

für ca. V2 Liter-Flasche 15 Pfg .
9* M Vl *» *» 25 , ,

Wir werden obige Getränke -in bekannter vorzüg¬
licher Güte unter Zusatz von nur bestem Apfelwein ,
wie bisher , liefern und bitten unsere verehrliche Kund¬
schaft um recht zahlreiche Aufträge.

Hochachtungsvollst
8 . fmkelllem
Krauerei 6glau H.-6 .

Karlsruhe und Durlach , den 4. Aug. 1914 .

2753

Privat-$pargc$cll$cbaft
m Karlsruhe.

Der Ausschuß hat in der Sitzung vom 1 . August d . I .
von der Berechtigung , die ihm nach 8 18 der neuen , in
der Generalversammlung vom 22 . April 1914 festgesetzten ,
staatlich genehmigten Satzungen bei Kriegsbedrohungen
zusteht, Gebrauch gemacht und die Kündigungsfristen für
Rückzahlungen dementsprechend verlängert .

Kleinere Rückzahlungen, namentlich zum Zweck der
Beschaffung von Lebensmitteln ufw . usw . , werden wie bis -
her . sofort von unserer Kasse geleistet. Doch ist die Kasse
nach 8 23 der neuen Satzungen nicht verpflichtet, in
einem Monat mehr als eine Rückzahlung aus ein Konto
zu leisten.

Bei der Abrechnung auf Jahresschluß werden jedem
vorgelegten Sparbuch die neuen Satzungen einverleibt .

Einzelne Exemplare derselben können schon jetzt bei
der Kasse in Empfang genommen werden . 2750

Karlsruhe den 4 . August 1914 .
Der Verwalkvngsrak .

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

\ _ __ Jeden Donnerstag

17

Schlacht -Tag ,
Hochachtend Ernst Müller .

Stadtgarten (billigte Sag)
Heute Mittwoch den 5 . Aug »st, abends 8 Uhr ,

UoHmiimHcbes Konzert
gegeben von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Direktion : Königlicher Obermusikmeister a . D . H . Liefe .

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
und von Kartenheften . .° . . . 10 Pfg .

Sonstige Personen . . . 20 Pfq.
Soldaten und Kinder je . 20 Pfg .

Programm 10 Pfennig . 2767
Die Konzert- Abonnementskarten haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtige » nur zum einmaligen Eintritt .

Wasche

BM -SWtMM
36 Waldhornstraffe 36

Ecke Markgrafe»straße
früher Zähringerstratze 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hmeu-Sohleu und AdW
Mark 3 .00

DameN 'Sohlen und AdW
Mark 2 .10 .

Auf jede Reparatur kann Q*
wartet werden .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren -
Damenkleider , Schuhe unk
Stiefel , aber nur gute SachH
zu billigen Preisen.
Wilhelm Schwab

Durlacherstraffe 8 & ;
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